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Technischer Bericht - Kurzfassung


Hydrologie des Mödlingbaches
Der Mödlingbach erstaunt durch seine eher geringen Abflussspenden bei sämtlichen Abflusszuständen. Mittelwasserspenden von 4l/s.km² sind ebenso erstaunlich wie Hochwasserabflussspenden von 500l/s.km² oder Niederwasserabflussspenden von 0,35l/s.km².

Gründe dafür sind zum einen die geringen Niederschläge, weiters der hohe Waldanteil im Einzugsgebiet aber letztlich auch die überwiegend sanften Hangneigungen. Insgesamt kommt somit nur ein geringer Anteil des Niederschlages zum Abfluss.

Hinsichtlich des Abflussregimes zählt der Mödlingbach zu den komplexen Regimen, wobei überwiegend die Züge eines sommerstarken Pluvio-nivalen Regimes zu Tage treten. Bei diesem Typ liegt das Hauptabflussmaximum in den Monaten März und April. Bei pluvio-nivalen Regimen tritt ein Sekundärmaximum entweder im Winter oder im Sommer auf. Im gegenständlichen Fall sind Sekundärmaxima sowohl im Sommer (Juli) als auch im Winter (Dezember) erkennbar.
Defizite im Abschnitt östlich der bahntrasse 

Der Flussabschnitt 3, von der Brücke Tamussinostraße/Bahnhof bis zur Wiener Neudorfer Gemeindegrenze ist gekennzeichnet durch sein einheitliches, wenig strukturiertes geradliniges Trapezprofil. Im Quer- und Längsprofil sind nur gering variierende Tiefenverhältnisse zu erkennen.

Die Sperre im Wiener Neudorfer Gemeindegebiet stellt ein wesentliches Migrationshindernis dar. Die Durchgängigkeit ist hier nicht mehr gegeben. 

An dieser Stelle wird eine geplante Pendelrampe sowie die neue Sohlabsenkung das Gefälle überbrücken.

Der Abschnitt ist durch die bestehenden, Regulierungsmaßnahmen stark homogenisiert. Das natürliche Gefälle wird durch regelmäßige Bodenschwellen abgetreppt. Sohlenformen im konventionellen Sinn (Kolke und Furten) sind kaum ausgeprägt. Die Holzsohlschwellen mit einem Regelabstand von 10m bieten kaum die Möglichkeit einer natürlichen Ablagerung bzw. die Bildung von Kolk-  Furthabfolgen. 

Das heutige Bild der starken Einengung des Bachbettes durch Ufermauern und Trapezquerschnitte, sowie der geradlinige Verlauf des Baches und die eintönige Ausgestaltung des gesamten Bettes durch eine verfugte Uferberme  sind typische Indikatoren für die wasserwirtschaftlichen Ideal- Vorstellungen des letzten Jahrhunderts.

Abschnittsweise fehlt die Uferbepflanzung und somit die wichtige mikroklimatische Beschattung des Gewässers. Die Gräser- und Kräutervegetation ist zwar dicht ausgebildet und schützt die Uferböschung vor oberflächlicher Erosion, sollte aber abschnittsweise durch geeignete Ufergehölze im Rahmen ingenieurbiologischer Bauweisen ersetzt werden. 

Durch die fehlende Beschattung konnte vermehrter Algenaufwuchs an allen Abschnitten festgestellt werden.

Durch entsprechende Bepflanzung der Bautypen soll die abschnittsweise Beschattung wieder hergestellt werden. 

Besonders im Grenzabschnitt Mödling / Wiener Neudorf kommt es zu Erosionserscheinungen  der Uferböschung und Unterspülungen der  alten Ufereinfassung.

Die alte Uferbegrenzung orographisch rechts kann soweit belassen werden und wird nur durch einen neuen, durch die Sohlabsenkung notwendigen Unterbau ergänzt.

Der Baumbestand soll dadurch zum größten Teil erhalten bleiben und nur einzelne hydraulisch bedenkliche und sehr ufernahe, bruchgefährdete Bäume sind auf den Stock zu setzen.

Das Querprofil ist von einer einheitlichen Trapezform geprägt. Die vorhandene Böschungsneigung ist homogen und wenig strukturiert. An der Gewässerbreite ändert sich über weite Strecken nichts. Das Landschaftsbild wird durch eintönige Formen geprägt. Stellenweise entspricht das alte Bachprofil nicht den Voraussetzungen für den aktuellen Hochwasserschutz. 

Nach Begehungen vor Ort mit dem zuständigen Leiter  der Wasserbauabteilung Wiener Neustadt wird vorgeschlagen die Maßnahmen erst nach der Südbahnbrücke (ab Profil 46) zu beginnen um die gegenwärtigen Bauvorhaben nicht zu behindern. Es wird angeraten, die Geländer der Ufermauer neu aus- bzw. einhängbar zu errichten.

Verklausungsgefahr besteht auch oberhalb der Südbahnbrücke durch das Geländer am Stiegenabgang. Bei Hochwasser und Überflutung des Radweges kann es zu größeren Verstopfungen und Verklausungen kommen. Deshalb wird in diesem Bereich ebenso vorgeschlagen die Geländer bei Hochwassergefahr abmontierbar zu machen.
Planung

Die Ziele der Renaturierung am Mödlingbach sind aus unterschiedlichen flussbaulichen, bautechnischen, biologischen, ökologischen und landschaftsplanerischen Aspekten zusammengesetzt. 

Das oberste Ziel ist die ökologische Aufwertung eines stark belasteten Ökosystems, das mit einer erheblichen Verbesserung des Stadtbildes und einem guten Hochwasserschutz, sowie ausreichende Ufersicherung gekoppelt ist. Die starke Begrenzung durch Ufermauern sowie die vorgegebene Linienführung des Bachbetts minimieren jedoch die Palette an Gestaltungsmöglichkeiten. 

· Gewässermorphologie

Heterogene Gewässerbreiten und –tiefen

Unterschiedliche Strömungsmuster und somit Substratverhältnisse

Schaffung von Habitatstrukturen im Gewässerbett und Uferzone

· Abiotische Verhältnisse

Verbesserung des Kleinklimas (Temperaturregulierung durch Beschattung)  Erhöhung des Sauerstoffgehaltes durch niedere Temperaturen

Differente Lichtverhältnisse

Verbesserung der Gewässergüte
Erhöhung der Selbstreinigungskraft

· Biotische Verhältnisse

Lebensraumschaffung für Organismen in der Gewässersohle (Markozoobenthos), der Wechselwasserzone (Übergang Wasser / Land), der Freiwasserzone (Fischpopulation) sowie der unmittelbar angrenzenden terrestrischen Zone

· Ufervegetation

Standortgerechte Pionierarten 

Elastische und flexible niederwüchsige Weidenarten 

Verwendung resistenter Arten gegen periodische Überflutungen 

Pflanzen mit hohem Stockausschlagsvermögen und Fähigkeit zur Rohbodenbesiedelung  

Erhaltung alter Baumbestände durch Pflege

Erhaltung der Wiesenböschung streckenweise

· Landschaftsplanerische Aspekte

Einbindung des Mödlingbaches in die Freizeit- und Erholungsnutzung

Einsichtigkeit und Zugänglichkeit des Mödlingbaches

Fußgängerunterführung zur sicheren Straßenüberquerung
· Technische Anforderungen

Hochwasserschutz

Abflussgewährleistung

Uferböschungs- und Erosionsschutz
Maßnahmen

Die getroffenen Maßnahmen dürfen zu keiner hohen Rauhigkeit führen und sollen ein schnelles Abfließen bei Hochwasser ermöglichen. Die vorhandene harte Verbauung wird durch ingenieurbiologische Bauwerke ersetzt, welche den Uferschutz übernehmen und gleichzeitig die natürliche Sukzession fördern. Die Verwendung lebender Pflanzen gekoppelt mit dem Einsatz unbelebter Komponenten ermöglicht die Rückführung in einen natürlicheren Zustand.

Die Schaffung von mehr Freiraum für eine eigendynamische Entwicklung des Gewässers wird mittels Flussbettaufweitung erreicht. Durch Instandhaltungsmaßnahmen und Pflegeeingriffe soll die induzierte positive Veränderung des Mödlingbaches im Stadtgebiet aufrechterhalten bleiben.

Durch die Gestaltung im Nieder- und Mittelwasserbereich sollen die gesetzten Ziele im 3. Abschnitt erreicht werden.

-Absenkung der Bachsohle

Aus den hydraulischen Berechnungen am Mödlingbach geht hervor, dass zwischen Profil 57 und 59 bei einem 100 jährigen Hochwasser Überflutungsgefahr besteht. Durch die geplante Absenkung der Bachsohle kann die Querschnittsfläche vergrößert und somit die Abflussleistung erhöht werden. Zum anderen ist eine aufgelöste Sohlrampe im Gemeindegebiet Wiener Neudorf geplant, welche mit einer Absenkung der bestehenden Sperre leichter zu errichten ist. 

Die geplante Absenkung beläuft sich auf 1,20m ab der Sperre in Wiener Neudorf (Profil 66) und soll kontinuierlich bis zur Südbahnbrücke (Profil 45) flussauf erfolgen. 

Die Sohlabsenkung wird vom Profil 66 (Sperre Wiener Neudorf) bis zum Profil 45 / 46 über eine Länge von 907m- gemessen an der Tiefenwasserlinie, erfolgen.

Das Gefälle wird über 12 Sohlrampen mit einem durchschnittlichen Abfall von 0,10cm erfolgen. Die bestehenden Holz- und Betonrampen werden ebenso durch entsprechenden Ausgleich bzw. durch strukturierte raue Steinrampen ersetzt wo es nötig ist.
-Aufweitungen und mäanderartige Linienführung

Die Revitalisierung erfolgt durch Aufweitungen und mäandrierenden neuen Bachverlauf. Da die Aufweitungsbereiche relativ knapp bemessen sind und die Uferböschungen durch die Sohlabsenkung sowie durch die Vergrößerung des Bachbettes steiler abfallen, müssen die Ufer mittels ingenieurbiologischer Längsbauten gesichert werden.

-Initiierung Heterogener Tiefenverhältnisse 

Die Initierung von Kolk- Furth Abfolgen spielt eine wesentliche Rolle im Leitbild für den Mödlingbach. Durch das Anlegen von verschiedenen Strukturelementen kommt es zur natürlichen Bildung von Eintiefungen und seichteren Stellen. 

-Schaffung von unterschiedlichen Fließgeschwindigkeiten

Durch Verengungen und Aufweitungen entstehen in weiterer Folge differente Fließgeschwindigkeiten und Strömungsmuster, welche eine natürliche Substratverteilung zur Folge haben. Kieslaichende Fischarten finden somit Stellen mit optimalen Korngrößen. 
Durch auf den Stock setzen starrer und alter Bäume kann der Abfluss weiterhin gewährleistet werden und die Ufervegetation natürlich verjüngt werden. Gerade im Stadtbereich ist es wichtig gesunde und vitale Ufergehölze zu haben. Die Totholzeinbringung ist in diesen Abschnitten problematisch zu betrachten.

Zwischen Profil 62 und 66, muss der orographisch rechts angrenzende Baumbestand teilweise auf den Stock gesetzt werden um den Anforderungen für das neue Bachbett und dem Hochwasserschutz gerecht zu werden. Bäume die zu nahe an den Uferbereich herangewachsen sind, werden entnommen und die Wurzelteller als Strukturelemente in geeignete Bachabschnitte wiedereingebaut. Vitale und gesunde Bäume werden durch entsprechende Maßnahmen belassen und bleiben erhalten.
-Erhaltung der Wiesenböschung

Die vorhandene Gräser- Kräuterböschungen stellen ein wichtiges Refugium für zahlreiche Insekten und Schmetterlinge dar. Deshalb wird bei der Planung auf die abschnittweise Erhaltung dieser Lebensräume geachtet. Weiters soll auch die Zugänglichkeit bzw. die Einsichtigkeit für Besucher und Spaziergänger zum Bach hin weiter möglich sein.
-Zaun

Im Bereich Profil 62 bis 66 wird aus Sicherheitsgründen (Sohlabsenkung 1,2m und steile Blocksteinschlichtung) vorgeschlagen, die bestehende Ufermauer im Bereich der Sperre bis zum HTL Steg 2, in Form eines Zaunes weiterzuführen. Ebenso sollten in diesem Bereich Neupflanzungen vorgenommen werden welche die Einsehbarkeit des Baches hier bewusst einschränken. 

-Brückenbermen

Prinzipiell sind Umbauten und Veränderungen an Brücken durch einen Statiker explizit zu berechnen. Nach Absprache mit dem Wasserbauamt ist aber ein Aufschremmen der Brückenbermen um ca. 0,5m bis 1,0m an beiden Seiten möglich, weil die statisch relevanten Fundamentbereiche nicht betroffen sind, sondern nur die Oberflächenbereiche, welche als Erosionsschutz fungieren.
Durch die neue Abstützung mit Blocksteinen wird der Oberflächenschutz gewährleistet und der Fundamentbereich zusätzlich stabilisiert und abgestützt.
Vorschläge

-Fußgängerunterführung

Im Bereich des Schulweges wird vorgeschlagen eine Fußgängerunterführung anzulegen. Die verengten Platzverhältnisse erlauben eine Einbindung des Rad- und Fußweges unterhalb der Brücke nicht.

(siehe Planskizze im Anhang)

-Aushängbares Brückengeländer

Im Bereich der Südbahnbrücke und dem Holz Steg wird vorgeschlagen aus- bzw. einhängbare Geländer anzubringen. Damit kann im Hochwasserfall die Gefahr einer Verklausung erheblich reduziert werden.

-Zugangsmöglichkeiten zum Mödlingbach

Bei den Ausführungsarbeiten am Mödlingbach sollte nach Möglichkeit auf  die Zugänglichkeit zum Bach Rücksicht genommen werden. In den oberen Bereichen des 3. Abschnittes (siehe Maßnahmenlageplan) sind durch Anlegen kleiner Trittsteine, o. ä., Zugangsmöglichkeiten zu schaffen. Die unteren Bereiche in denen es in Folge der Bachsohlenabsenkung zu steileren Böschungswinkeln kommt sind aus Sicherheitsgründen für den Zugang nicht geeignet.
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